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Mechanisierung der Torfgewinnung zu DüngezweckenI) 
Von M. NIKOLAJEW DK 662.73 

Der Torf spielt als organisches Düngemittel in der Land­
wirtschaft der nichtschwarzerdigen Zone (der Sowjetunion) eine 
große Rolle. 

In der Torfgewinnung ruft die Mechanisierung große Ver­
änderungen hervor, indem sie das produktive und wirtschaft­
lich zweckmäßige Oberflächenschichtverfahren bevorzugt zur 
Anwendung bringt. Nach diesem Verfahren erfolgt die Torf­
gewinnung im Sommer und wird unter Benutzung von Traktor­
und Pferdegeräten ausgeführt. 

Das Oberflächenschichtverfahren zur Torfgewinnung setzt 
die Feuchtigkeit des Torfes stark herab (auf 65 bis 60 % statt 
!JO bis 85% bei der Grubengewinnung) und vermindert den 
Aufwand an Arbeit und Geld für die Gewinnung und Abfuhr. 
Außerdem können die nach diesem Verfahren ausgebeuteten 
Torflager und Moore später ohne besonderen Aufwand zum 
Anbau verschiedener landwirtschaftlicher Kulturpflanzen und 
Gräser benutzt oder als VI'eidewiesen verwertet werden. 

Die Zentralstation für Maschinenprüfung (Gebiet Moskau) 
hat im Jahre 1951 unter wirtschaftlichen Bedingungen einen 
Versuch über Düngetorfbereituug nach dem Oberflächen­
schichtverfahren durchgeführt und hierbei Maschinen benutzt, 
die allgemeinen und speziellen Zwecken dienen. Dieser Versuch 
zeigte, daß je nach dem Charakter des ausgebeuteten Torf­
lagers und der Arbeitsbedingungen für die Gewinnung des 
Düngetorfes verschiedene Varianten des technologischen Pro­
zesses anwendbar sind. 

Am geeignetsten ist augenscheinlich folgendes Verfahren: 
Äufpflügen der Torflagerstätte mit Strauchrnoorpflügen bei 
Unterbringung der Rasenschicht 28 bis 30 cm tief; Bearbeitung 
der heraufgebrachten Schicht mit schweren Scheibeneggen 
zwecks Gewinnung der erforderlichen Torfstruktur (Krümel­
größe) ; Durcharbeitung mit der Zahnegge "Zickzack", um eine 
bessere Trocknung zu erreichen; Zusammenschieben des trocke­
nen Torfes durch Buldozer in Wälle und Verladen der 'Wälle 
in Lastkraftwagen oder Fuhrwerke. 

Befinden sich auf den Torflagern bis ~5 cm hohe Erdhügel 
oder ist eine starke Rasenschicht vorhanden, so müssen diese 
zuerst beseitigt werden. In solchem Fall empfiehlt es sich, das 
folgende Arbeitsschema anzuwenden: Bearbeitung des Rasens 
mit Moorfräse; Lockerung der gekrümelten Rasenschicht mit 
der "Zickzack"-Egge zwecks Austrocknung der Schicht; Zu­
sammenschi",ben der gekrümelten Schicht in Wälle und Abfuhr 
in Lastkraftwagen oder Fuhrwerken. 
~ach der Beseitigung der Rasenschicht wird die I\:riimelung 

der Torfschicht durch Bearbeitung des Torflagers mit schweren 
Scheibeneggen, Lockern mit der "Zickzack"-Egge durchgeführt. 
Anschließend erfolgt das Zusammenschieben mit Hilfe von 
Buldozern in 'Nälle und darauffolgend die Verladung. 

Die Strauchrnoorpflüge PKB~56 und PKB-2-54 sind für das 
Stiirzen der Oberschicht nach erfo lgter Rodung und Reinigung 
sowie für die Bearbeitung von Flächen bestimmt, die mit 
Sträuchern und sonstigen , nicht über 2 bis 3111 hohen Holz­
gewächsen bestanden sind . Dieselben Geräte werden auch zum 
Umpflügen von jungfräulichen und sumpfigen Böden sowie von 
Torflagerstätten benutzt. Diese Geräte besitzen eine spezielle, 
besonders solide Konstruktion und können auf Böden arbeiten, 
die mit 10 bis 15 cm starl<en Stubben und Wurzeln durchsetzt 
sind. Beim Pflügen wird die gestiir:zJe Schicht gewendet. 

Die Hauptbestandte ile des Einkörperpfluges PH:B-56 (Bild 1) 
sind die folgenden: Gekrümmter Rahmen, bestehend aus zwei 
GrindeIn und einem dritten Grindel im Hinterteil, an dem zur 
Verstärkung des Pflugkörpers ei ne Schiene angeschweißt ist; 
der Pflugkörper mit verlängertem Streichbrett halbgewundener 
Form, nebst Ansatz; scheibenförmiges oder gestieltes Sech zum 
nrtikalen Durchschneiden des Rasens (das scheibenförmige 
Sech wird auf lockeren Torfböden, das gestielte beim Pflügen 
gerodeter Mineralbüden ben utzt); abnehmbarer Rodehaken fü r 
die Lockerung der Furchensohle und zum Stubbenroden ; Hebe-
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mechanisrnen der Außen- und Furchenräder zur Regulierung 
der Pflugtiefe ; Sperrautomat mit Zahnrad übertragung zur 
Einschaltung des Pfluges in Arbeits- oder Transportstellung ; 
Anhänger; Fahrtteil, bestehend aus zwei Vorderrädern und 
einem Hinterrad, alle mit Rollenlagern. Das Gewicht des Pflu­
ges beträgt 1000 kg, der Zugwiderstand 1400 kg, die Arbeits­
breite des Pflugkörpers 56 cm. Der Pflug ist berechnet für Ar­
beit mit dem Traktor STS-NATJ, in Doppelkupplung dagegen 
mit dem Traktor TschTS. 

Bild 1. Strauchrr.oorpfillg PKß·56 

Der Pflug PI\B-2-54 stellt eine aus zwei Körpern bestehende 
ModiIikation von Geräten dieses Typs dar und ist berechnet für 
Arbeit mit dem Traktor STS-NATJ oder DT-54. Die Arbeits­
breite dieses Pfluges beträgt 108 cm, der Zugwiderstand 2400 
bis 2500 kg .. 

Die Strauchrnoorpflüge arbeiten 26 bis 30 em tief, vergraben 
die Pflanzenrückstände 24 cm tief und wenden ei ne 15 bis 
20 cm starke Torfschicht an die Oberfläche. Die Pflüge leisten 
eine befriedigende Arbeit sowohl beim Aufpflügen von Torf­
lagern, die mit undichten, bis 2 m hohen Sträuchern bewachsen 
sind, wie auch von Flächen, auf denen bis 25 cm hoh e Erd­
hügel liegen. 

Die stündliche Leistung des Pfluges PH:B-56 beträgt 0,25 
bis 0,27 ha, die des Pfluges PKB-2-54 dagegen 0,5 ha. 

Die Scheibenegge BDT-2,2 (Bild 2) wird für Zerschneiden von 
Neulandpflugbalken benutzt, die mit dem Strauchrnoorpflug 
aufgewendet sind. Die Egge besteht a us zwei Sektionen, die 
auf Rahmen montiert sind. Jede Sektion hat zwei Räder, 
sehraubenförmige Hebemechanismen und Mechanismen zur 
Regulierung des Angrif[winkels der Scheiben. 

Jede Sektion der Scheibenegge besteht aus zwei Batterien, 
die Batterie wiederum a us fünf 650 mm breiten, sphärisch aus­
geschnittenen Scheiben, die auf quadratische \Vellen verteilt 
sind. Die konvexe Seite der Scheiben is t bei der vorderen Sek­
tion nach der Inne nseite der Egge, bei der hinteren nach außen 

Bild 2. Schwer<" Scheibcne~gc BDT-2,2 
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gekehrt. Die Batterien sind auf Rahmen mit Hilfe von Lagern 
befestigt. Über den Scheiben is t e in Winkeleisen befestigt, an 
dem Reinige r angebracht s ind. 

Be im Zie hen der Egge über die gepflügle Torfmoorfläche 
greife n die Scheiben etwa 15 cm tief e in, zerschneiden di e 
Hasenbalken und locker n und zerkleine rn dieselben . Die B e­
a rbe itungsticfe lind d e r Lockerungsgra d d e r Rasen balk e n wer­
d e n durch Stellu ng d e r Häder und des :\n g riffwinke ls d e r Bat­
terie reguliert. J e nach der Art d er Torflagerbearbe itllng, dem 
Zeitpunkt und den Fristen ihrer Durchführung , zerschneidet 
die Sche ibenegge BDT-2,2 61 bi s 90 % der Torf,c hie ht in Krümel 
bis durchsc hnittlich 3 cm Grö ße. 

Die Arbeitsbrt:ite der Scheibenegge lJeträgl 2,2 m, di e '\1'­

be its ti e fe ~O bis ::5 e 1l1, die Straße nfa hrthöhe J50 mnl. Di e 
Egge wiegt 1650 kg, ihr lugwiders la nd beträgt J 500 kg, die 
Stund en leistung bis 0,75 ha. Die Egge ist berechnet für Arbeil 
mit den Tra ktoren STS-NAT J Ilncl DT-54 im zw~'ilen Gang. 

Der lVloorfräser FB-1,9 (Bild 3) ist für die Zers tückelung gro­
ber Neulandpflugbalken und für die Bearbeitung von \\liesen, 
\\'eide n und Mooren best imm t, die mit Erdl1iige ln bedeckt s ind , 
desgleicl1en wird er für die Lockerung ei e r \Ni ese n- und Weide n­
dec ke benutzt. Dcr Fräser ist für die Arbe it mit dem Tra klor 
S-80 berechnet. Sein Arbcitsanlrieb erfo lg t durch die Zapf­
welle des Traktors. 

Der Moorfrä se r besteht aus fo lge nden H auptteilen: dem 
Rahmen III i t Fahrwerk, d e r Tro m In e l mi t A rbe i tslci len, den l 
Gitter, d e m Antriebll1ech a ni s mus, der alls dem Gehäuse und 
<lern Kard a n- und h :cg<'lradanlrieb best eht , und der Eupp­
lungsvorric htung . . \ tlf d er Trolllllwlwe ll e s ind 15 .\rbe ih ­
sektionen montierl. J ed e Sek tiun besteht a us zlVe i Scheibe n , 
zw isc he n denen breite, se itlich gebogeJle Messer als Arbe ilsteilc 
e ingeselzt sind, die d ön Hasen bearbe iten und die Erdhü ge l zer­
s lören, Je nac h den Arbeilsbeding ungen können auf e in e r Sc'k­
tiun bis zu ach t Arbe itsteil e angebracht werden. 

Der Hahnl e n des "räsers ist mil rlilfe von zwe i Halb<!"!; :,, n 
;:uf zwei Räder gestellt, di e s ich in L agern drehen. Die H"icl e r 
si nd mitte ls SchraulX' nh e bevorrichlLluge n ve rs te llbar. D<1 s An ­
lr ie bgehäuse wird 'lU I de nl Traktor mon riert. 

B ei m Fahren dcs Fräsers mit ('i ngesellalleten Mcch" ni,lllcn 
über die zu bearbe ite ncle Fläche schnciden sich die in ))rehung 
versetzten :\ rb<>i lsle ile in die Bodenoberfläche ei n, ze rfetze!) 

Bild 3. )loorfr:ber Fn·, ,9 

s ie Lind hinterlasse n zerstörten Ha;;<: n Lind zerri sse ne Erdhiigel. 
Beim erste n Gang werden di e ArbeitsteiJc gewöhn li ch auf ~ine 
Tiefe von 8 bis 12 cm, beim z\I'eiten Gang e twas tider, bis zu 
16 c m e ingestellt. 

Be i d e r Bearbeitung d e r l(~scnschichl mit dem Moorlräser 
w e rde n 50 bis 60 % di ese r Schicht in Krümel von etwa .3 Clll 

Größe zerlegt. Die Stundenleistllng des Fräsers beträgt 0.4 ha. 
Der Fräse r hat "ine Arbeitsb re ite von 190ü mm, di e Straßen­

fahrthöhe be träg t 230 lllIll, das Gewich t :2100 kg, Der Fräser 
"rbeilet mi t Traktor im ers le n Gang und wird vo m i\nkuppler 
bedi ent. 

Für das Zu>ammen sc hi e ben der Torfkrüm el in \\'älle emp­
fiehlt es s ich, den Buldozer ZII benutzen. 

In der Praxis hat m~n Ieslges teIll , d a ß der Bllidoze r ))-159 
lJ(' im Zllsalllmenws li e n eier lüümcl besser ausgen utzt wird, 
wenn sein Streichbrel t durch a ngesch\\'eißte Back e tl unc l 
Schu he erhöht wird. Dadurcll wird die Kapazitä t des Slreich­
breltes v on 1,2 auf 2,25 m 3 e rhöht und d ie Stllndenlcistung 
des Dnld ozers auf öO t gebracht. 

Der Bn ldozer muß in Lä ngsrichtu ng der PfJllgbalken geführt 
wenlen, da bei Quera rbe it die Pflu gba lken wieder zlIriick­
gewendet werele n . .-\ 1' 0:-,., 

Einheitliche Reihenentfernungen 

An den Aufsatz von Dipl,-Landw. Si,"on inl Heft .8 di ese r Zeil· 
schrift und den Vorschlag des lnst itntes für Landtechnik se ien a uch 
BetrachtungeIl von dc- r Vertrieb~ - lInd Produktionssei te a\l~ gek nüpft. 

N ur mit gelind C' 1l1 Entsetzen I,ann da der Vorschlag v on Sitllon auf 
Schaffung ei nhei tli cher Sehlepper·Drillllla,chinen mit 3;:5 cnl Spur. 
l>zw. Arbeitsb reit(' zur Kcnntni s genolllIrlen ,,·ccden. Nachdnn bi s 
zum ve rgange l1C'n Jahr irnllH?r noc h Drillmaschine n mit der zn kein er 
wi ssenscha ftli ch crarhci leten Rei henentfnnuil g passe nden Arbe i ts ­
breite von :l m gel iefert wurden, erfolgte ab diesem Jahr endlich für 
die MAS als HauptabJ\e h\llcr aller Drillmaschinen die. einht'illiehe 
h :; t1egung auf ~ , .)() 10. EntsprechC'ud ei er Grundzahl für I<nrto ffel· 
reihen von G2,5 CIU werden bNeits da zu passcuclc Schlepper .Vi elfach­
geräte vierreihig gebaut. Auch die für clen ,}Iaulwud" vorgesehenen 
Hack· und Vi elfachgeräte erhalten dementsprechend cine Arbeits­
brei te VOll 2,50 In. Nachdem a lso hi er SChOll ein e Art T ypisic>ru llg gc~ 
schaffen wurele, wird nUll wi ede r eine ncue Drillbreile empfohlen. 
Mit Rücksicht a uf den bere ils erfo lgenden Besa tz der Stationen mit 
2,50 n1 brei ten Drill- und Pfkgcmasehinen so llte man von einer noch­
mn 1 ige n f\nden1flg abs(~ h ('n. 

Die ungewohnte Drillbreite von :17" (m hat neben dem von S i1l1o" 
7..11 gegt'bcncn Nachte il d er rechneri sche n Problf' rnc für di e Aussaat­
mengen auch Sc hwierigkeiten beim \Vendf'll g'ckoppe lter Maschinen 
zur Fo lge. Für deli im Betr ieb der Ausle ihstationen hä ufig erforder­
lichen Slraßentransport c1iirf tC'n s ich die handlichen 2,!\()·IO-Maschi· 
nen auch besser eignen. Der bei H5 C1ll Arbeilsbre ite erforderli che 
Einsatz von scchsH' ihigen Vielfachgcl'äten sche int überdies in der 
Prax is nicht libC'rall erwün~cht ZII sC'in, was nuf ungleichc Locht ie fe n 
be i di ese n breiten jVlaschinen und den oft sc hwierigen Transport zu ­
riickgeführt ",ncl en ll1uß. 

In dem Vorsc hlag ei es Insti tutes erscheinen die für di e Grundre ihcn 
angege benen ReihenzahleIl für Ge treide l1ngewöhnlich ni edrig. Jeden-

fall s werden die von der DHZ nrspriinglieh nlit 10 Reihen in Auflrai< 
gegebenen Drilllll3schincll 2, ;')0 III auf \Vlln~c h ei er StationeIl jt·tzt 
mit ~1 Reihen gd iefcrt. Ma n so llte hei einer T.,'pisienmg von Drill · 
lll a~c hin e n die Reihcn za hl ruh ig hoch anse t z~n, denn abwei chenden 
\Ytill~ehcn einzelne}" Ac l,c rballcr kann dann imlner uurch H cr:llls­
nl'illnen einiger Hcbclsehare Ulld Verschli eßen der Zuführungs ldapPcll 
en tsprochen wcrelcn. 

Der Vorschlag VOll SiJl/.on auf E inführung VOll Gespann-Drill­
maschincn mit e inheitlich I Si ,J cm Arbeitsbreite l1nel den hierzu 
passenden Pflcgelnaschinen erfolgt anscheinend in Unkennillis der 
Tatsache , daß der Bau von Gespann·Drillmaschinen der bisher üb· 
li chen Breiten von 1,5 uncl 2 nl bereits seit Anfang 1952 mit Rück­
s icht auf die vordrin gli che Ausrüs tung ei er ~IA S und im Hinbli ck auf 
d ie entstehenden Produktionsgenossenschaflen vülli g einges tel1l 
worden ist. Eine Ste llungnahme zu di csc lfI Vorschlag erübrigt s ich 
also , 

Die ZIl111 Schluß von Si",o/1, a ufgeworfene I;rage, ob di e Grunclzahl 
62," CIrl beibehalten werden so ll, wird aus vo ll'SlVirtschaftl ic.hen und 
praklischen Gründen nUT zu beja hen sei n. Seit rcl. fünfzehn Jahren 
i~t die 1'0rn111ng uild die Erzeugu ng unserer .-\ c ke rgerä te cwf dj c~er 

Grundzahl aufgebaut. Allein die Vielzahl der vor handene n Kartoffc'l· 
Iwlturgcräte stellt angesichts unserer ~-Tate ri a lv erhältni sse ein,'n \\'ert 
d ar, dessen Verlust durch die Minderung der Einsatzmöglichkci t unel 
der hellte immer noch wichligen Aus leihbarkeit nicht trag bar er ­
scheint. ,Vcnn a uch die Reihenentfern llng bei diesen Vi elfachgeräten 
meistens ve r~tc!lbar is t , so hat e in e eli esbeziigliche Überprüfung von 
acht verschiedenen Fabril,aten ergeben, daß hi ervon nur e in C'inzi,;cs 
Gerät bi s he runter auf die ill Frage stchC'ncle Re ihen e ntfernung von 
.'">0 c m utllges tclft wC'rdcn kann. 
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